
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,35 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations Organ für

Illuſtr. Sonntagsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde Behörden.

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 57,1 der deutſchen Wehr
ordnung werden alle militärpflichtigen Perſonen
der Jahrgänge 1893, 1894 und 1895, welche ſich in
Annaburg aufhalten, aufgefordert, ſich in der Zeit
vom I. bis 15. Dezember d. Js., im Gemeindeamt
zur Rekrutierungsſtammrolle anzumelden.

Die nicht in Annaburg geborenen Militärpflich
tigen des Jahrgangs 1895 haben bei der Anmeldung
ihren ſtandes amtlichen Geburtsſchein, alle Militär
pflichtigen älterer Jahrgänge aber die bereits er
haltenen Loſungsſcheine vorzulegen.

Zur Anmeldung oder Angabe des Aufenthalts
ortes der Militärpflichtigen ſind auch die Eltern, Vor
münder, Lehr, Vrot oder Fabrikherrn verpflichtet.

Annaburg, den 30. November 1914.

Der nen Süne.J. V.: G

Großes Hauptquartier, 1. Dezember.
Amtlich wird gemeldet: Der Kaiſer beſichtigte

geſtern bei Gumbinnen und Darkehmen unſere
Truppen in Oſtpreußen und deren Stellungen.

(W. T. B)) Oberſte Heeresleitung.
Der Bericht des Großen Hanptquartiers.

Großes Hauptquartier, 1. Dez. vorm.
Amtlich wird gemeldet Auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz nichts neues.
Auch in Oſtpreußen und Südpolen herrſcht

Ruhe. Jn Nordpolen ſüdlich der Weichſel ſteigert
ſich die Kriegsbeute in Ausnützung der geſtern ge
meldeten Erfolge. Die Zahl der Gefangenen ver-
mehrte ſich um 9500, die der genommenen Geſchütze
um 18. Außerdem ſielen 26 Maſchinengewehre und
zahlreiche Munitionswagen in unſere Hände

(W. T. B) Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 1. Dez.

Amtlich wird gemeldet: Anknüpfend an den
ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 29. November
wird über eine Epiſode in dem für die deutſchen
Waffen ſo erfolgreichen Kämpfe bei Lodz feſtgeſtellt

Die Teile der deutſchen Kräfte, die in der Ge
gend öſtlich Lodz gegen rechte Flanke und Rücken
der Ruſſen im Kampfe waren, wurden ihrerſeits
wieder durch ſtarke von Oſten und Süden her vor
gehende ruſſiſche Kräfte im Rücken ernſtlich bedroht.
Die deutſchen Truppen machten angeſichts des vor
ihrer Front ſtehenden Feindes kehrt und ſchlugen
ſich in dreitägigen erbikterten Kämpfen durch den
von den Ruſſen gebildeten Ring. Hierbei brachten
ſie noch 12000 gefangene Ruſſen und 25 eroberte
Geſchüße mit, ohne ſelbſt auch nur ein Geſchütz ein
zubüßen. Auch faſt alle eigenen Verwundeten
wurden mitgeführt. Die Verluſte waren nach Lage
der Sache natürlich nicht leicht, aber durchaus keine
„ungeheuren Gewiß eine der ſchönſten Waffen
taten des Feldzuges.

(W. T. B. Oberſte Heeresleitung.

Generalſtabschef von Moltke kehrt zur
Front zurück.

Aus Bad Homburg wird der „Frankf. Ztg.“
berichtet: Der Chef des Großen Generalſtabs,
Exz. v. Moltke, iſt völlig wiederhergeſtellt und wird
am Dienstag in die Front zurückkehren.

Mit aufrichtiger Freude und Genugtunng ver
nimmt ganz Deutſchland die Kunde von der Ge
neſung und Rückkehr des hochverdienten Chefs des
Großen Generalſtabs von Moltke in die Front.
Möge dieſe Kunde gleichbedeutend ſein mit einem
weiteren, erfolgreichen Fortſchreiten der deutſchen
Operationen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Vor einem großen deutſchen Angriſf?
Amſterdam, 30. Nov. „Handelsblad“ meldet

aus Amſterdam: Die „Times“ läßt ſich aus
Boulogne berichten: Es ſcheint, daß die Deutſchen
ihren nächſten Angriff in der Umgebung von Arras
unternehmen wouſammengezogen
bar einen neuen ſtarken Verſuch machen, auf der
Linie Arras--Lille die Küſte zu erreichen.

(W. T. B.)

Weshalb ging der Kaiſer vom Weſten
nach dem Oſten?

Zu der Meldung des „W, T. B.“ aus dem
Großen Hauptquartier, daß der Kaiſer ſich jetzt auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze befindet, ſagt der
„L. A. Wenn der Kaiſer ſich ſetzt vom Weſten
nach Oſten begeben hat, ſo mag dafür mehr als
ein Grund vorgelegen haben. Zweifellos iſt, daß
das, was unſer Heer im Oſten geleiſtet hat, nicht
minder bedeutend iſt als das, was im Weſlen er
reicht wurde. Da konnte der Kaiſer wohl den
Wunſch hegen, auch einmal den tapferen Hütern
der Oſtmark und ihren ruhmreichen Führern von
Angeſicht zu Angeſicht zu begegnen und ihnen den
Dank ihrer Großtaten noch perſönlich auszuſprechen.
Wenn der Kaiſer aber den Entſchluß dazu gerade
in dieſen Tagen gefaßt hat, ſo geht man vielleicht
in der Annahme nicht fehl, daß gegenwärtig die
militäriſchen Operationen im Oſten als die wich
tigeren betrachtet werden. Auch die „Poſt“ hebt
hervor, daß die Tatſache, daß ſich der oberſte Kriegs
herr vom weſtlichen nach dem öſtlichen Kriegsſchau-
platz begeben hat, zeige, welch entſcheidende Be
deutung unſere Heeresleitung dem gewaltigen Ringen
beimeſſe, das gegenwärtig in Ruſſiſch Polen im
Gange ſei.

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz.
Die öſterreichiſchen Grfolge in Polen

Wien, 30. November. Die Hahl der ruſſiſchen
Gefangenen aus der Schlacht in Polen erhöhte ſich
bisher bereits auf 35000 Mann. Jn dem belagerten
Przemysl erſcheint wieder ein Tageblatt, betitelt
„Kriegsnachrichten“. Jn Galizien iſt ſtrenge Kälte
eingetreten. Jn Serbien herrſcht ſeit einigen Tagen
heftiges Sturmwetter.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und dem Reichskanzler.

Das W. T. B. teilt amtlich mit:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat an

den Reichskanzler zu deſſen Geburtstag folgendes
Telegramm gerichtet:

„Jch komme an der Spitze des deutſchen
Reiches heute zu Eurer Exzellenz mit Glück-
wünſchen beſonderer Art! Um das Staats

ſchiff durch die Stürme der Zeit glücklich in
den Hafen zu ſteuern, dazu gehört Glück, und
dazu bedient ſich die Vorſehung der Männer,
welche feſt und unerſchütterlich das Wohl des
Vaterlandes vor Augen, zu kämpfen wiſſen,
bis das große Ziel erreicht iſt. Unter dieſen
nehmen Eure Exzellenz den erſten Platz ein.
Das weiß das deutſche Volk, das weiß ich.
Gott ſegne Jhre Arbeit!

Wilhelm, J. R.“
Der Reichskanzler hat mit nachſtehendem Tele

gramm geantwortet:
Eurer Majeſtät bitte ich, für die große Ge

burtstagsfreude die mir durch Eurer Majeſtät
huldvolles Telegramm bereitet wurde, aus
tiefſtem Herzen ehrfurchtsvollen Dank ſagen zu
dürfen. Meine Eindrücke in Berlin zeigen mir
aufs neue, daß das deutſche Volk ſich mit ſei-
nem Kaiſer eins weiß im Vertrauen auf unſere
Kraft, in der Zuverſicht auf den endlichen Sieg

unſerer gerechten Sache und in dem feſten Ent
ſchluß, durchzuhalten, bis dieſer Sieg erkämpft
iſt. Gott wolle meine Bitte erhören, daß ich
meinem kaiſerlichen Herrn und meiner Nation
zu dieſem Siege an meinem Deile kräftig mit
helfen darf. Eurer Majeſtät treu gehorſamer

v. Bethmann Hollweg.“

Die zweite Kriegstagung des Reichstags.
Jn ſchickſalsſchwerer Zeit trat der deutſche Reichs

tag am 2. Dezember zur kurzen Kriegstagung zu
ſammen, und dieſe vorausſichtlich nur eine Sitzung
des Reichstages wird ohne Debatten und ohne jeden
Zeitverluſt den neuen Vorlagen des Bundesrates
zuſtimmen, die wiederum ein Kriegskredit von 5 Mil
liarden verlangen und ferner 2 Millionen Kredite
zu Unterſtützungen für Arbeitsloſe und für arme
Wöchnerinnen beanſpruchen. Nationale Arbeit im
reinſten Stile, nämlich unter Zuſammenwirkung
aller Parteien wird der Reichstag vollbringen, und
dadurch ein neues herrliches Zeugnis davon ablegen,
daß ein einmütiger Wille das ganze deutſche Volk
in großer und ernſter Zeit erfüllt. Ohne Zweifel
wird der Reichskanzler im Reichstage auch Aus
kunft über die Lage auf den Kriegsſchauplätzen und
auch über die geſamte politiſche Lage geben, wie
man hört hat dies der Reichskanzler auch ſchon bei
den Vorberatungen und Beſprechungen getan, welche
er mit den Parteiführern im Reichstage ſchon vor
der Eröffnung desſelben gehabt hat. Einzelgeiten
dürfen darüber jetzt nicht bekannt gegeben werden.
Eine hohe Genugtuung gewährt aber die Tatſache,
daß die Regierung und die Volksvertreter darüber
einig ſind, daß die Verteidigung des Vaterlandes
und der Krieg mit allen Machtmitteln durchgehalten
werden muß, bis ein Friede geſchloſſen werden kann,
welcher Dauer verſpricht und die Unabhängigkeit
und Freiheit des Deutſchen Reiches verbürgt.

2 Millionen gezeichnet
W. T. B. Auf den Aufruf des Deutſches Städte

tages und des Reichsverbandes deutſcher Städte um
Spenden von Beiträgen zur Linderung der Kriegs
not in Oſtpreußen und für Elſaß-Lothringen, ſind
bis heute insgeſamt 28, Millionen Mark gezeichnet.
Ein Kredit von fünf Millionen Mark iſt von der
Breslauer Stadtverordnetenverſammlung zur Aus
führung von Notſtandsarbeiten bewilligt worden.



Kaiſer Franz Joſef an Generalfeldmarſchall
von Hindenburg und Generalſtabschef

von Ludendorſſ.
Poſen, 30. Nov. Kaiſer Franz Joſef hat an

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg. und deſſen
Generalſtabschef v. Ludendorff aus Anlaß ihrer
Beförderung Glückwunſchtelegramme geſandt. Das
Telegramm an v. Hindenburg lantet:

Lieber Generalfeldmarſchall v. Hindenburg!
Jnnigſt erfreut, Sie zu Jhrer Beförderung in
die höchſte militäriſche Würde, die Sie der
huldvollen Anerkennung Jhrer ruhmvollen
Führung des unvergleichlich tapferen Oſtheeres
ſeitens Seiner Majeſtät, Jhres erhabenen Kriegs
herrn verdanken, wärmſtens beglückwünſchen
zu können, iſt es Mir Bedürfnis, Jhnen zu
bekunden, welch viel begründete Hochſchätzung
Jch und Meine Wehrmacht Jhnen zollen. Klar,
feſt und treu wirkten Sie in ſchwerſten Kämpfen
in ſteter Uebereinſtimmung mit meinem Heere,
und dieſe wird ſtolz ſein, ſich je enger mit
Jhnen verbunden zu wiſſen. Jhren glänzen
den Feldherrnnamen Meiner Wehrmacht zum
leuchtenden Sinnbilde kriegeriſcher Höchſtleiſt
ungen zu erhalten, ernenne Jch Sie zum Oberſt
inhaber Meines Jnfanterie- Regiments Nr. 69.
Möge es der unerſchütterlichen Waffenbrüder
ſchaft Meiner und der deutſchen Wehrmacht
beſchieden ſein, der gemeinſamen gerechten Sache
in beharrlichem Kampfe den Sieg zu erringen.

Franz Joſef.
Das Telegramm an v. Ludendorff lautet:

Lieber Generalleutnant Ludendorff! Zu Jhrer
Beförderung, durch welche die höchſte Anerken-
nung Jhrer glänzenden Leiſtungen ſeitens
Seiner Majeſtät, Meines teueren Freundes und
Verbündeten, zu weithin ſichtbarem Ausdruck
kommt, beglückwünſche Jch Sie auf das herz
lichſte. Es ſei Jhnen vom Abmächtigen ver
gönnt, auch weiterhin in gleich vorbildlicher
Weiſe und in bewährtem Einklang mit Mei
nem Generalſtabe an der Seite Jhres ruhm-
reichen Feldherrn zu wirken.

Franz Joſef.

Lokales und Provinzielles.
Poſt anweiſungen für Kriegsgefan-

gene nach Großbritannien. Nach einer Mit
teilung des Reichspoſtamts ſind von jetzt ab nach

Großbritannien Poſtanweiſungen für Kriegsgefan-
gene oder von ſolchen zugelaſſen. Die Poſtanwei

ſungen ſind auf der Vorderſeite des für den Aus
landsverkehr beſtimmten Formulars mit der Adreſſe
des Königl. Niederländiſchen Poſtamts in s' Graven
hage zu verſehen, während die Adreſſe des Empfän
gers der Geldſendung auf der Rückſeite des Ab
ſeite des Abſchnitts genau anzugeben iſt. An der
Stelle, die ſonſt für die Freimarken zu dienen hat,
iſt die Bemerkung „Kriegsgefangenenſendung. Tax
frei“ anzubringen. Jn s Gravenhage werden die
deutſchniederländiſchen Anweiſungen in niederlän
diſchengliſche umgeſchrieben. Jn der Richtung aus
Großbritannien nach Deutſchland ſind Poſtanwei
ſungen der Kriegsgefangenen noch nicht zugelaſſen

Gold an die Keichsbank abführen. Wenn
auch die bisherigen Bemühungen, den Goldbeſtand
der Reichsbank zu erhöhen, guten Erſolg gehabt
haben, ſo gewinnt es doch den Anſchein, als ob

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig Möckern.

8) c Nachdruck verboten
Und er wollte ſie wiederſchauen, ſie hatte es

ſelbſt ihm verſprochen, doch würde ſie auch Wort
halten und kommen, war alles nicht wieder nur
ein Draumbild, das ſeine nur allzu empfänglichen
Sinne äffte, und ihm um die beſten Güter des Le
bens, den Gleichmut der Gedankrn, den Frieden
ſeiner Seele betrog.

Drei junge Männer gingen an ihm vorüber,
und der eine von ihnen blickte aufmerkſam nach
ſeinem Tiſch.

„Hier wäre ein hübſches, ruhiges Plätzchen“,
ſagte er.
d Doch es iſt nicht mehr frei,“ gab ein anderer
rein.

„Drei Stühle ſtehen ja gerad' noch da“, rief
der dritte, ſich dann an Fritz wendend. „Wenn der
Herr geſtattet, ſo laſſen wir uns nieder“

„O, bittel“ entgegnete Fritz, dem es gerade
recht war, wieder mit Menſchen in nähere Be
rührung, zu kommen. Er würde ſich an ihrer
Unterhaltung beteiligen und ſo Näheres von dem
Leben und Treiben in Heidelberg erfahren.

Die drei Studenten nahmen Platz, und der
erſte der Herren ſprach: „Wir danken, und wenn
ich recht annehme, ſind ſie hier wohl fremd!

„Woraus ſchließen ſie das fragte Fritz.

befinden. Es bedarf wohl kaum noch eines Hin
weiſes, welch hohen Wert die Verſtärkung des Gold
beſtandes bei der Reichsbank hat und daß es gerade
zu eine patriotiſche Pflicht jedes einzelnen iſt, ſeine
Goldſtücke während des Krieges nicht ängſtlich zu
rückzuhalten, ſondern ſie ſchleunigſt bei den öffent
lichen Kaſſen und Reichsbankſtellen oder auch bei
den Reichspoſtämtern gegen Banknoten oder Dar
lehnskaſſenſcheine, welche den vollen Wert haben
und behalten werden, umzutauſchen.

Das Landſturm-Erſatz-Bataillon Nr. 5 in
Altengrabow, Truppenübungsplatz, wird am 5. De
zember d. Js. eine Sendung von Weihnachtspaketen
als Privatgut für die Militärverwaltung an die
mobilen LandſturmInfanterie-Bataillone Halle 1,
Halle 2 und Naumburg, ſowie an das immobile
LandſturmJnfanterieBataillon Sangerhauſen ab
fertigen. Bis zu dieſem Termine ſind Privatpakete
der Angehörigen an das Landſturm-Erſatz-Bataillon
5 zu ſchicken. Dieſelben müſſen eine doppelte Um
hüllung tragen. Die innere Umhüllung hat die
Adreſſe des Empfängers und des betr. mobilen
LandſturmJnfanterie-Bataillons zu tragen und die
äußere Umhüllung die des Landſturm-Erſatz-Batail
lons Nr. 5 in Altengrabow (Bez. Magdeburg). Die
Beipackung von Fleiſchwaren, die leicht verderben,
hat zu unterbleiben.

Verſährung zur Kriegs;eit. Es ſoll hier aus
drücklich darauf hingewieſen werden, daß die Ver
jährungsfriſt durch den Krieg als ſolchen nicht unter
brochen wird. Eine Unterbrechung ſindet aber ſtatt,
wenn eine der an der Verjährung intereſſierten Par
teien am Kriege beteiligt iſt. Dasſelbe gilt für den
Fall, wenn eine der Parteien durch einen Vormund
vertreten wird, der im Felde ſteht. Der Verjäh
rungsauſſchub gilt für die Dauer des Krieges bezw.
für die Dauer der Beteiligung am Kriege einer der
an der Verjährung intereſſterten Parteien

Cübben, 28. Nov. Vorſicht bei Todesnachrichten
vom Kriegsſchauplatze. Eine junge Frau in einem
benachbarten Dorfe erhielt von einem Unteroffizier
die Mitteilung, daß ihr Mann gefallen ſei. Dieſe
Mitteilung wurde noch von drei Seiten beſtätigt,
wobei ein im Felde ſtehender Soldat noch hinzu
fügte, daß er den ſchwerverwundeten Kameraden
aus der Feuerlinie getragen und als er infolge des
erhaltenen Lungenſchuſſes geſtorben ſei, mit begraben
habe. Nun hat ſich herausgeſtellt, daß der angeb
lich Gefallene in einem Lazarett liegt, wo es ihm
verhältnismäßig gut geht.

Coswig, 28. Nov. Ein in England gefangen
gehaltener Zerbſter hat laut „Elbeztg.“ an

einen hieſigen Bürger geſchrieben Aus Eurer Karte
habe ich entnommen, daß dort die Gefangenen in
Baracken wohnen, während wir hier in Zelten 12
Mann beieinanderwohnen. Ueberhaupt ſind die
Zuſtände hier ſehr traurig Wäre ich doch lieber
gefallen. Die Nacht liegt man auf ſteinigem Boden
In der Heimat bekommt jedes Pferd Stroh als
Lager, aber wir in unſeren Leinwandzelten haben
auch ſolches nicht. Das Eſſen iſt ſpärlich. Ueber
all regnet es durch. Wir wollen hoffen, daß das
Elend nicht mehr lange dauert, muß es aber ſein,
ſo wollen wir alles in Geduld ertragen mit Gott
fürs Vaterland.

Calbe a. S. 28. Nov. Geſtern wurde an der
Saale, unterhalb des Pappeldammes nach Wispitz
ein Kinderwagen, enthaltend Bettzeug, Milchflaſche,
Kinderkleidungsſtücke uſw. und Brief gefunden.
Man fand zunächſt keine Erklärung für den Fund.
Später erſt entdeckte man einen mit Umſchlag ver

ſich noch erhebliche Goldvorräte in privater Hand ſehenen Brief, der auch die Photographie eines Sol

„Nun, aus der Art ihres Sprechens“, gab der
Student zur Antwort.

„Ein Fremder gehört hier zu Land wirklich
nicht zu den Seltenheiten. Die Wiſſenſchaft zieht
alljährlich neue Jünger nach Heidelberg, und im
Frühling, Sommer, ja ſelbſt noch im Herbſt kommen
Vergnügungsreiſende aller Art hierher, ſich an der
ſchönen Gegend und der alten Stadt zu erfreuen

„Zu den Vergnügsreiſenden gehöre auch ich,“
erwiderte Fritz im ſchlichten Ton. „Lehrer bin ich
von Beruf und wollte meine Ferientage hier, und
dann auch an weiteren ſchönen Stellen des ſonnigen
Rheinlands verbringen. So möchte ich mir denn
geſtatten, mich den werten Herren auch näher vor
zuſtellen. Mein Name iſt Fritz Körner.“

Die Studenten neigen verbindlich ihre Köpfe
und gaben ſich nun auch Fritz zu erkennen. „Arno
Melzer, ſtud. med., Paul Heerde, ſtud. jur. und
Hans Eichler, ſtud. phil.“

Der junge Lehrer konnte ſich eines Lächelns
nicht enthalten. „Drei verſchiedene Wiſſenſchaften,“
ſagte er heiter, „in drei Perſonen vertreten, ſo
etwas trifft ſich wohl ſelten, und ich darf mich ſelbſt
zu dieſer Bekanntſchaft beglückwünſchen.“

Arno Melzer meinte in gutmütigen Ton, „das
iſt gar nicht ſo ſeltſam, wie ſie denken. Gegenſätze
ziehen ſich immer an, und man gerät nicht ſo leicht
in Streit, wenn jeder der Freunde anders von Art
iſt. Es mag wohl vorkommen, daß ſich auch ſo
Meinungsverſchiedenheiten einſchleichen. Aber über
Dinge, die man nicht voll und ganz erfaßt, wird

Es

daten enthielt. Aus dem Jnhalte des Schreibens
geht hervor, daß eine junge kränkliche Frau mit
ihren Kindern ſich das Leben nehmen will und Ab
ſchied von ihrein im Felde ſtehenden Gatten nimmt.
Die dem Brief beigefügte Photographie zeigt einen
Soldaten in der Uniform des 140. Infanterie Regi
ments und iſt in Hohenſalza angefertigt.

Quedlinburg 28. Nov. (Ruſſiſche Gefangene.)
Ein Transport gefangener Ruſſen, der über 800
Mann umfaßlte, traf in vergangener Nacht wieder
auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Unter den Gefan
genen waren alle Altersklaſſen vertreten, junge
Burſchen von 18 Jahren und Männer bis zu 45
Jahren und vielleicht noch ältere. Nach dem „Kreis
blatt ſoll das Gefangenenlager am Ditfurter Weg
im ganzen mit 20000 Mann belegt werden.

Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 28. November.
(Kartoffelnot.) Der Magiſtrat ſchreibt den hieſigen
Zeitungen Es ſcheint, daß auch in unſerer Gegend
von den Landwirten mit Kartoffeln zurückgehalten
wird. Wenn aber der Satz, daß der Bauer das
Fundament des Stagtes iſt, noch heute eine Geltung
behalten ſoll, dann iſt es unerhört, wenn ſo etwas
in der gegenwärtigen ſchlimmen Zeit, in der ſich ge
rade dieſer Satz bewähren ſoll, vorkommt. Der
Magiſtrat hat ſich deshalb an das Landratsamt
mit der dringenden Bitte gewandt, ſtrengſte Maß
regeln zu treffen und, wie das auch anderwärts
ſchon geſchehen iſt, die Vorräte feſtzuſtellen und ver
käufliche Mengen der Allgemeinheit zukommen zu
laſſen.

Aus den Verluſtliſten.
Jnf.- Regt. 153 (Altenburg, Merſeburg) Gefreiter der Reſ.

Wilh. Frenzel aus Annaburg, verw. Muskekier Willy Thuniſch
aus Annaburg, verw. Wehrmann Wilhelm Schenke aus Zwie
ſigkow, verw. Musketier Hermann Fänger aus Liſterfehrda,
verw. Musketier Otto Gabler aus Rade, verw.; Musketier
Friedrich Jähnig aus Prettin, verw.; Mustetier Wilh. Nitzſchke
aus Kähnitzſch, tot. 1. Bionierx-Wat. 16 (Metz) Pionier Wilh.
Däumichen aus Elſter, verw. I. Vionier-Wat. 15 (Straßburg)
Pionier Otto Olitzſch aus Pretzſch, verw. Reſerve Erſaß
Regt. 2: Wehrmann Karl Horn aus Dommitzſch, vermißt;
Wehrmann Franz Steinbeiß aus Steinsdorf, vermißt. Tandw.
Jnf.-Regt. 66 (Deſſau) Wehrmann Hermann Proske aus Jeſſen,
ſchwer verw. 8. Jnf.-Zegt. 107 (Leipzig) Erſatz Reſerviſt Ernſt
Alfred Schwan aus Axien, vermißt. 2, Alanen Regt. 18
(Leipzig) Ulan Otto Werner aus Elſter, verw. 7. Jnf. Regt.
106 (Leipzig) Gefreiter Wilhelm Merker aus Dommitzſch, ſchwer
verw. 11. Jnf.-Regt. 139 (Döbeln) Reſerviſt Joſeph Richard
Klein aus Dommißſch, tot. Kaiſerliche 2Warine (Verluſtliſte 10)
Oberheizer Wilh. Hannemann aus Schöneicho, vermißt.

Reſ.Jnf. Regt. 72 (Bitterfeld, Torgau, Neuhaldensleben).

Ortsnamen enthalten. Intereſſenten werden daher gut tun, die
Liſten einzuſehen. Reſ.-Jnſ.- Regt. 48: Reſerviſt Max Voigt
aus Schweinitz, tot. Reſ.-Jnf.- Regt. 245: Soldat Maximilian
Dreßler aus Seyda, verw. Jnf.- Regt. 180 (TübingenGmünd)
Musketier Herm. Schildhauer aus Liſterfehrda, ſchwer verw.
Jnf.-Regt. 20 (Wittenberg) Kriegsfreiw. Louis Kohl aus Seyda,
ſchwer verw. Tandw.-Jnf. Regt. 72 (Torgau) Wehrmann
Friedrich Abraham aus Labrun, verw.; Wehrmann Bruno Kluge
aus Holzdorf, verw. Wehrmann Wilhelm Bachmann aus Lebien
vermißt, Wehrmann Hermann Friedel aus Dommitzſch, vermißt;
Unteroffizier Paul Chriſtoph aus Annaburg, verw. Bei den
Namen fehlen von der 7. 12. Kompagie die Ortsnamen, ſodaß
Einſichtnahme der Liſten geboten iſt. Reſ. Jnf. Regt. 24
(Neuruppin) Wehrmann Wilhelm Seidel aus Ploſſig, verw.
Reſ.-Jnf.- Regt. 20 (Potsdam) Unteroffizier Arthur Klebe aus
Grabo, tot. Jnf. Regt. 27 (Halberſtadt) Reſerviſt Richard
Knape aus Rade, tot. Inf. Regt. 72 (Torgau) Reſerviſt Wil
helm Klotzſch aus Dommitzſch, vermißt; Wehrmann Ernſt Eule
aus Schützberg, vermißt; Wehrmann Hermann Meißner aus
Naundorf, verw. Füſ. Regt. 35 (Brandenburg) Füſilier Richard
Weiß aus Gentha, verw. I. Garde-Juß-Ark. Regt. (Spandam

ſei denn, daß man durchaus als Querkopf
getlen möchte.“

„Ei, Freund,“ unterbrach ihn Paul Heerde,
„man ſtrengt ſich ſchon während des Tages im
Kolleg und bei dem Studium daheim weitlich an.
Wenn man da des Abends beim Glaſe Wein mit
Freunden zuſammenſitzt, ſo fühlt man ſich frei und
losgelöſt von Allem; mir pflegt es wenigſtens ſo
zu gehen.“

Es iſt alles Unſinn,“ rief Hans Eichler und
warf ſeinen Kopf mit energiſchem Ruck zurück.
„Wenn mir das Kolleg nur Kopfſchmerzen machte
ſo wüßte ich leichte Abhilfe. Jch ginge eben weniger
hin, wie ich es ohnedies ſchon zu tun pflege.
Schließlich kommts in der Examinga meiſt nur auf
Zufälle an, haben doch die fadeſten Kerle oft das
größte Schwein!“

„Und die dümmſten Bauern, die größten Kar
toffeln,“ bekräftigte Arno Melzer. „Mein Vetter
hat gebüffelt wie ein Ochs und als das Examina
kam, da rutſchte er mit Mühe und Not ſo gerade
noch durch, denn was er gelernt hatte, darnach
wurde er nicht gefragt, und was jer nicht wußte,
kam natürlich an die Reihe.“

Paul Heerde lachte auf. „Ja, ich mache mir
auch wenige Sorgen, und wenn mir mein Alter
einmal eine Moralpredigt halten will, ſtraffe ich
meine Glieder zu militäriſcher Haltung und ſage
mit hohen Pathos, was verſtehſt du denn davon,
Vater, und der alte Herr muß in dieſem Augenblick

man ſich nie berufen fühlen, ein Urteil abzugeben.
das Kleinliche ſeines Philiſtertums ganz empfinden

und ſchweigen.“

In der Liſte (82) ſind nur Berichtigungen früherer Liſten ohne
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Gefreiter Otto Strauch aus Schützberg, verw. 2. VDionier-
Bat. 17 (Thorn) Gefreiter Ernſt Thinius aus Ploſſig, tot.
Vionier- Regt. 19 (Straßburg) Gefreiter Alfred Böttger aus
Großtreben, verw. Pionier Karl Müller aus Großtreben, verw.
5. GardeGren.Jegtk. Spandau) Reſerviſt Oskar Fromm aus
Rade, vermißt. Wrigade-Erſah Bat. 16 (Torgau) Musketier
Otto Lehmann aus Holzdorf, verw. Musketier Paul Bernſtein
aus Naundorf, vermißt. Reſ.Jnf.- Regt. 36 (Bernburg, Halle,
Deſſau) Musketier Wilhelm Robert Däumichen aus Ploſſig,
bisher verw. iſt geſtorben.

Sämtliche Berluſtliſten können in der Geſchäftsſtelle unſerer
Zeitung eingeſehen werden.

An meine Frau.
Laß ich in dieſem Kampfe das Leben,
Liebſte, weine nicht lange um mich,
Laß dir ſagen, laß dich erheben
Sterb' ich fürs Vaterland, ſterb' ich für dich.
Unverwüſtet liegen die Flurxen,
Wo wir genoſſen ſonnigſtes Glück,
Keines Feindes grimmige Spuren
Blieben in unſerer Heimat zurück
Während wir kämpften, wart ihr im Frieden,
Fremdes Land hat der Krieg nur zerſtört
Daß euch ſichere Ruhe beſchieden,
Jſt des Mutes der Männer wert
Deutſchlands Macht, unſerer Frauen Ehre,
Und unſerer alten Helden Ruhm
Hängen am Griff unſerer ſcharfen Wehre.
Sind unſer leuchtendes Heiligtum.

Laß ich in dieſem Kampfe das Leben,
Gönne nicht viele Tränen mir,
Wird eine Kugel den Tod mir geben,
Gilt mein letzter Gedanke dir.
Daß genaue Kunde dir werde,
Meldet dir dann wohl ein Kamerad:
„Fern von hier, in franzöſiſcher Erde,
Ruht Euer Mann, der Landwehrſoldat.

Schmückte mit Blumen den erdigen Hügel
Und aus Holz ein Kreuz ich ihm ſchlug,
Legte dann kreuzweis hin die Bügel,
Drauf den Helm, den in Ehren er trug
Kannſt zu jener Stätte nicht ziehen,
Niemand trauert an meinem Grab,
Aber deine Gedanken fliehen
Däglich ins ſonnige Frankreich hinab
Wirſt dann ſpäter den Kindern erzählen

Stolz und freudig und ſchmerzensfrei e
Als es gegolten, das Reich neu zu ſtählen,
War auch euer Vater dabei

Sieh die Augen des Jungen glänzen,
Sieh im Geiſt ſeine Wangen glühn!
Geht's einſt zu neuen Kriegestänzen,

Wird er ſtatt meiner den Degen ziehn.
Laß ſich in dieſen Kampfe das Leben,
Nimm dies Wort als tröſtlichen Rat:
Freudig hat er es hingegeben
Für dich und für Deutſchland der Landwehrſoldat.

Gefreiter Eduard Behrens,
Landwehrmann aus Quedlinburg

Vermiſchte Nachrichten.

Schiffskataſtrophe. Aus NewYork wird be
richtet Telegrammen aus San Francisco zufolge
iſt der Schoner Hanalei mit 65 Perſonen an Bord

„Ach, wenn es das nur wäre,“ ließ Hans
Eichler ſich ärgerlich vernehmen. „Mit dem Vater
könnte man gewiß reden, aber wenn man zwei
Weiber daheim hat, eine Mutter, etwas nervös
und tragiſch, und eine Schweſter, die verſinnbild
lichte Lieblichkeit na, ihr verſteht mich S da läßt
ſich eben nicht viel anfangen. Jhr wißt ja, was
mich die letzten Wochen gekoſtet haben und der
Schleibach, der alte Fuchs, welcher gerade erfuhr,
daß meine Frau Mama in höchſt eigener Perſon
anweſend war, fühlte ſich gewogen, ihr einen Brief
zu ſchreiben und den Contoauszug ihres Sohnes
zur gütigen Einſicht beizulegen.“

„Das iſt eine Gemeinheit,“ riefen die beiden
anderen Studenten wie aus einem Mund und
ſchlugen mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die
Gläſer klirrten, die der Kellner ſoeben gebracht hatte.
Ein Teil des goldenen Rebenſaftes ergoß ſich dabei
über das bunte Tiſchtuch.

„Was gedenkſt du nun zu tun fragte Melzer.
„Meine alte Dame war rieſig empört,“ erzählte

Hans weiter, „und betrachtete mich als verlorenen
Sohn. Aber ſie ließ kein Kalb für mich ſchlachten,
ſondern ein Hagelwetter von Vorwürfen auf mein
Dulderhaupt herniederpraſſeln. Ich war ſelbſtver
ſtändlich garnicht darauf vorbereitet und fühlte
mich wie Meiſter Bätz im Baumſpalt, den Goethe
in ſeinem Reinecke Fuchs ſo humorvoll beſchrieb.
Dann aber paſſierte mir noch Schlimmeres. Jch
mußte die tränen feuchten Vorwürfe meines Schweſter
chens über mich ergehen laſſen. Weiß Gott, das

auf dem Felſen von Duxbury, neun Meilen von
der Nordeinfahrt nach San Francisco, in Trüm-
mer gegangen Ein Wrackſtück, an das ſich 18 Per
ſonen klammerten, wurde an den Strand getrieben
Man glaubt, daß die anderen umgekommen ſind.

Kriegsgefangene verwundete Franzoſen haben aus
Münſter i. W. ein Schreiben an den franzöſiſchen Kriegs
miniſter gerichtet, in dem es u. a. heißt

„Dir, die Unkerzeichneten, franzöſiſche Verwundete
und Kriegsgefangene, die wir im Reſervelagarett Berg
kaſernen zu Münſter in Weſtfalen liegen, ſind ſehr
peinlich durch einen von dem Dr. Birrenbach gezeich
neten Bericht überraſcht worden. Dieſer Militär
arzt. der ſoeben nach Münſter Zurückgekehrt iſt, nachdem
er in Noiſy le Sec, Melur und Lyon als Kriegsgefangener
zurückgehalten worden war, erklärt geſehen zu haben, wie
die deutſchen Kriegsgeſangenen durch die Unſeren gemiß
handelt werden, und er verſichert glaubwürdig, daß auch
er ſelbſt in Lyon Gegenſtand der gemeinſten Schmähungen
geworden iſt. Dieſe Takſachen haben tiefe Erregungen
bei dem ärztlichen Perſonal hervorgerufen, das mit einer
Aufopferung und einem Eifer in verſchwenderiſcher Weiſe
für uns ſorgt, der des höchſten Lobes würdig iſt. Auch
die Bevölkerung hat ſich bis zum gegenwärtigen Augen
blick äußerſt ſympathiſch uns gegenüber geseigt Wir
wollen hoffen, Herr Miniſter daß die Vorkommniſſe nur
vereingelt vorgekommen ſind und wir ſind überzeugt daß
es Jhnen leicht fallen wird, dafür zu ſorgen, daß die ver
wundeten und gefangenen Deutſchen mit Menſchlichkeit
behandelt werden.

Das Schreiben iſt von 178 franzöſiſchen Verwundeten
unterzeichnet, die alle Namen und Regimentsnummer an
geben. Ob und wie es in Frankreich gewirkt hat, laßt
ſich vorläufig nicht beurteilen.

Unſere wackeren Landſtürmer. Jn den ſiegreichen
Kämpfen am Wysztyter See und am Rande der Romintener
Heide haben drei Landſturmkompagnien einen Sturmangriff
auf ruſſiſche Schützengräben gemacht und dabei faſt ein
ruſſiſches Regiment ſich gegenüber gehabt. Ein Landſturm
hauptmann berichtet im Kbg. Tgbl. über die tapfere Tat
wie folgt: „Am 5. Oktober hatten Truppen eines deutſchen
Detachements eine im Walde gelegene See-Enge infolge
heftiger Beſchießung durch feindliche Artillerie räumen
müſſen, und die Enge war von den Ruſſen beſetzt worden.
Nach Eintritt der Dunkelheit erhielten drei Landſturm
kompagnien den Befehl, im Bajonettangriff die Ruſſen aus
dem Walde herauszuwerfen und die von den deutſchen
Truppen am Tage geräumten Stellungen wieder zu be
ſetzen. Die Landſtürmer überraſchten eine Feldwache und
ſtürmten mit Hurra in den Wald, vom Feinde mit
Maſchinengewehr und Gewehrfeuer empfangen. Sie
nahmen einen Oberſten, vier andere Ofſigiere und 400 Mann
gefangen und erbeuteken ſieben Maſchinengewehre, zahl
reiche Patronen und zwei Taſchen mit Papieren Unſere
wackeren drei oſtpreußiſchen Landſturmkompagnien hatten
bei dieſer Heldentat faſt ein ganzes ruſſiſches Regiment
zum Gegner.“

Die „kluge“ Jndra. Der „Corriere della Serg“ er
zählt in einem Newyorker Bericht die romantiſche Ge
ſchichte des deutſchen Seglers Jndra dem es während
des Krieges gelang, 150 Tage in den Meeren unentdeckt
zu bleiben. Von einem chileniſchen Hafen mit 3300 Tonnen
Nitrat am 11. Juni, alſo lange vor dem Ausbruch des
europäiſchen Krieges, in See geſtochen, erſuhr der Kapitän
erſt beim Uberfahren des Aquators an der öſtlichen Küſte
Südamerikas durch ein ſchwediſches Schiſf, daß Deutſch
land mit Frankreich im Kriege liege. Der Kapitän ließ
die ſchwediſche Flagge hiſſen, um den Kanal zu paſſieren
und in einen deutſchen Hafen zu gelangen. Doch als er
an die iriſche Küſte kam, hörte er durch die an Bord ge
kommene Mannſchaft eines engliſchen Kriegsſchiſfes, daß
beinahe ganz Europa Krieg führe. Die ſchwediſche Flagge
und ſein Sprachtalent verhalfen dem Kapitän dazu, die
engliſchen Offiziere zu hintergehen. Trotz mangelhaſter
Lebensmittel machte er kehrt nach Newyork. Nachdem
er im Aklantiſchen Ozean den feindlichen Kreuzern ent
gatigen war, kam er heil nach Newyork, wo die
Offiziere der im Aklantik kreugenden engliſchen Schiffe
ihren Augen nicht trauten, als ſie die ſchwediſche Flagge
entfernen und die deutſche hiſſen ſahen. Die Ladung der
„Jndra“ wird auf eine halbe Million Frank geſchätzt.

liebe Kind meint es
das iſt mir eben am ſatalſten.“

„Kann ich mir leicht denken,“ verſetzte Paul
Heerde. „Doch dem Schleibach, dem DTeufelskerl
müſſen wir es unter allen Umſtänden wiedergeben.
So etwas können wir uns nicht gefallen laſſen,
denn der Kerl iſt im Stande meinem alten Herrn

hier brach er ab und ſpülte mit dem Reſt,
der noch im Glaſe geblieben war, ſeine ärgerlichen
Bedenken hiuunter.

„Jch bin dabei,“ rief Arno Melzer, „doch eine
Frage bleibt offen, wie wollen wir die Sache an
fangen. Hans, da mußt du uns nun raten

Hans Eichler blickte in ſein leeres Glas, als
wollte er mit ſeinen Augen da etwas ganz beſon
deres ſuchen. Seine Kollegen ſahen ihn ein Weilchen
an, doch noch ehe dieſe die Frage wiederholen
konnten, fuhr er haſtig empor und über ſeine Lippen
drängten ſich die Worte: „Mir fällt jetzt gerade
nichts ein. Auch muß man, um irgend etwas aus
zuhecken, erſt von den hohen Wogen der Stimmung
getragen werden.“

„Verſtehe!“ brummte Arno Melzer, „doch hier
wäre dieſe Stimmung ſchlecht zu holen, ich ſchlage
vor, wir gehen zur blonden Käthil“

„Das iſt ein Gedanke, wie ihn Schiller in
ſeinen größten Augenblicken nicht beſeſſen haben
konnte,“ meinte Paul Heerde Selbſtverſtändlich
kommen wir mit und unſer neuer Bekannter,
Herr na„Fritz Körner,“ ergänzte Hans.

Der Gefragte hatte ſinnend dageſeſſen. Er

Bekanntmachung
für den

unausgebildeten Landſturm.

Die Jahresklaſſen 1394 bis 1839 Ge
burtsjahr) haben ſich am 4. Dezember bis
ſpäteſtens 6 Uhr vormittags beim Bezirks
kommando Torgau, Fiſcherdörſchen 13 zum
Dienſtantritt zu melden.

Jeder Mann hat mitzubringen: Eine
wollene Decke, Eßgeſchirr und Verpflegung
für zwei Tage.

Torgau, den 1. Dezember 1914.

Königliches Bezirkskommando.
e

6Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 2. Dezbr., vorm.

Jm Weſten wurden kleinere Vorſtöße
des Feindes abgewieſen. Jm Argonnen
wald wurde vom Württembergiſchen Jn
fanterie- Regt. 120, dem Regiment Sr. Maj.
des KHaiſers, ein ſtarker Stützpunkt genom-
men. Hierbei wurden 2 Oſſiziere und an
nähernd 300 Mann zu Geſangene gemacht.

Aus Oſtpreußen nichts Neues. Jn Nord
polen nahmen die Hämpfe ihren normalen
Fortgang. Jn Südpolen wurden ſeindliche
Angriſfe zurückgeſchlagen.

Weiter wird gemeldet: Die in der aus
ländiſchen Preſſe verbreitetete Nachricht, daß
in der von uns gemeldeten Zahl von
40 000 ruſſiſchen Gefangenen die bei Hutno
gemachten 23 000 mit enthalten ſeien, iſt
unrichtig. Die Oſtarmee hat in den Kämp-
fen bei Wloclawec, Hutno, Lodz und Lowicz
vom 1. Novbr. bis 1. Dezbr. über 830 000
unverwundete Ruſſen gefangen genommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

m h

ja herzlich gut, aber gerade hatte die Einſamkeit fliehen wollen und doch
drängten alle ſeine Sinne nach ihr, der Stillen da
hin. Das Geſpräch der drei Freunde war ihm wie
aus weiter Ferne erklungen. Er hatte es nicht be
achtet, kaum verſtanden und nur, als von ihm
ſelbſt die Rede war, hatte er ſeine Aufmerkſamkeit
wieder den Studenten zugewendet.

„Alſo ſie kommen doch mit,“ rief mit gehobener
Stimme Arno Melzer, und Fritz bejahte. Es war
ihm ganz gleichgültig, an welchen Ort er gehen
ſollte, wenn er nur ſeine quälenden Gedanken los
werden vermöchte. Nein, er durfte den Gebilden
ſeiner Phantaſie nicht zuviel Raum geben. Die
luſtigen, lockeren Geſellen am Tiſch würden ihn
zerſtreuen. Sprechen wollte er mit den drei Freun
den, als ſei er ſchon längſt in ihrem Bunde der
Vierte geweſen.

Und die Sommernacht wob weiter, ſpann
goldene Friedensnetze, die ſich ausbreiteten über
Stadt und Gärten. Weicher und ſüßer wogte das
Windmeer, trauter Gedanken ſchlummernder Sehn
ſucht tragend durch die wonnige Stille. Kein Vogel
ſang in den Zweigen, nur leiſe regte ſichs da und
dort, wenn Büſche und Sträucher ſich bewegten
im leichten, ſchwellenden Hauch. Die Roſen träumten,
träumten von Liebe und Seligkeit, Glück und Er
füllung, nicht ahnend, daß ihr kurzes Blumenleben
erſterben würde, gar bald

Fortſetzung folgt.



An zeigen.
Ein ſehr wachſamer deuntſch.

e Srhäferhund
S ſteht zum Verkauf

Niederſtraßße 9.

Ein zuverläſſiger
SArhbriter

für ſofort geſucht.
E. Hlauſenitzer.

Einen zuverläſſigen

Ha kkt,
oder einen Tagelöhner
ſucht Frau Er Schulze-

Geſchirrführer,
zuverläſſtg und nüchtern, findet
dauernde Stellung bei

Oskar Feiſt, Getreidegeſchäft,
Holzdorf (Bez. Halle).

Eine Unterwohnung
zum 1. Januar zu vermieten

Knochmuſßz, Colonie Naundorf

FataFroſtſpannerleim
zu Leimſtreifen an Obſtbäumen

empfiehlt

O. Schwarze, Annaburg.
Drogenhandlung.

Zur Wäſcherei
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

J. G. Hollmig's Sohn.
Apotheker Dotter'sKrampfmittel

e heilt Krampf und
Steifbeinigkeit

S der Schweine ine S wuoenigen Tagen.
Viele Dankſchreiben. Langjähriger

Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Flaſche
75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

AhLampenſchirme,
Fenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

V

Schwarzen Tee, S
Kakao, Chocolade,

rote und weiße Gelatine
Oetker's Backpulver

und Vanille- Zucker
Stangen-Vanille e.

diwerse Gewürze
ſowie feinſtes Speiſeöl

empfiehlt

Drogenhandlung e Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

KinderNährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

wor dem Zainziehen
ist unnötäg,

weil meine Inſilterations Methode eine Betäubung darstellt, die
in jeder Hinsicht zufrieden stellt. Zahlreiche Anerkennungen.

Hervorragenden Künstl. naturgetreuen
festsitzenden Zahnersatz.
Kautsohuckhrücke (Gaumenloser Zahnersatz) D. R.-Patent.

Goldplomben, Kronen, Porzellan-Gebisse ete.

Schmidt's Zahn- Praxis
Jessen, nahe Bannhof.

Sprechst. 9-—6, Mittw. u, Sonnt. 9--12. Telephon 91.
i

Herren-Veberzieher

modernen

Herren-UVlster
Für Burschen und Knaben:

Pelerinenelleherzieherelllster.

Carl Quehl.
Photographiſche

Apparate
und alle photographiſch.

Bedarfs Artikel
empfiehlt

O. Schwar2e
Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

Große Erſparniſſe in Kriegszeiten
erzielen Sie durch direkten Bezug. Bedeutend herabgeſetzte Preiſe. Keine

Porto und Nachnahmekoſten. Aus meiner großen Auswahl empfehle:

Hevrrenstoffe: Damenstoffe: Baumwoll waren.

m

S in allen Farben und Preis
e

Für Mk. 3.30: 2,20 Mtr.
Cordmancheſter z. Hoſe.

Für Mk. 4.20: 3 Meter
Zwirnbuxkin z. Anzug.

Für Mk. 5.25: 3 Meter
MeltonCheviot in all.
Farben.

Für Mk. 9.75: 3 Meter
TriumphCheviot, eleg.
gemuſt. und einfarbig,
alle Farben.

Für Mk. 11.25: 3 Meter
Kammgarn (ſchwarz u.
blau) langjähr. erprobte
Qualitäten.

Für Mk. 2.15: 2,50 Mtr.
fein geſtr. Bluſenflanell.

Für Mk. 3.80: 6 Meter
Flanell mit Kante zu
Hauskleid.

Für Mk. 5.70: 6 Meter
eleg. ſchwarz. Kleidſtoff.

Für Mk. 7.20: 6 Meter
ſchwer. Koſtümſtoff zu
vorzüglich. Haus und
Straßenkleid.

Für Mk. 9. 6 Mtr. Ja
quardNeuheit, ſchwarz
u. farbig. Prächt. Qual.

Für Mk. 14.40: 6 Mtr.
Satintuch, ſchwarz und

Für Mk. 4.35: 15 Mtr.
weißes Hemdentuch.

Für Mk. 4.95: 15 Mtr.
buntgeſtreift. Hemden
Flanell, waſchecht.

Für Mk. 5.40: 15 Mtr.
rotkarriertes Bettzeug.

Für Mk. 6.30: 15 Mtr.
vorzügl. weißes prima
Hemdentuch.

Für Mk. 7.35: 15 Mtr.
prima weißen Hemden
öper.

Für Mk. 10.50: 15 Mtr.
roten prima Bettbar-
chent. Bewährte Qual.

Für Mk. 13.50: 3 Meter
apart gemuſt. Anzug-
ſtoffe, hochmod. Deſſins.

Bür unsere Krieger im WVelde:

farbig. Hervorragende
Qual. für eleg. Kleid
und Koſtüm.

Reinwoll. Strickgarn,
Pfund Mk. 3.

Warme Unterzeuge, Trikotagen,
Strickjacken und Weſten, Strümpfe, Leibbinden, Lungenſchützer, Kniewärmer,
Ohrenſchützer, Handſchuhe, Hoſenträger. F. Verlangen Sie Katalog.

S

9

Kosmetiſche Mittel,

G

HKindernährmehle, Condenſierte Milch
Medizinische Weine und Thees, Kakao und Ghocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Z Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.
e

G eb
Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12

rogen, Farben, Chemikafien, Parlümerien
Photographiſche Bedarfsartikel

Desinfektionsmittel

e äää

Damen und Mädehen-
Jackets und Mäntel

in allen Größen und Farben empfiehlt

Seb. Schimmeijer, Annaburg.

5 Strickwolle
Häkelgarne S

lagen empfiehlt e8
Annaburg.S

G
Für die Cruppen im Felde

ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium

röhre 50 Pfg.,

Kakao in Würfeln
Schachtel 50 Pfg.

Kondensierte Milch
in Tuben, 50 Pfg.,

Kola-Pastillen be-zuſtänden

Apotheke Annaburg.

Jeden Dienstag u. Freitag:
ſriſchgeröſtete Kaffee

8 Seb. Schimmeyer,

gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
ff. Johannisbeer-

Skachelberr und
Heidelbeer-Wein,

à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,
empfiehlt d

J. G. Fritzſche.
Nichtgefallendes wird umgetauſcht oder das bare Geld zurückgezahlt.

Quſter portofrei direkt an Drivate ohne Kaufverpflichtung.
Garl Sommer junior, Leipziger Tuohversand, Leipzig 86.

e e

D. ls. Arbeiter-Schnallenſchuhe
d Herren und Damen-
J Leder-Pantoffeln

(Handarbeit)
empfiehlt in nur guter Quali

tät zu billigſten Preiſen

ca n Schuhmachermriſter,
Annaburg, Torgauer Straße 34.

W Sänmtliche Reparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

Chocoladen,
als Milchblock-Chocolade,

S Hildebrands bittere Chocolade,
Kant Kriegs Chveolade,
Souchard, Hauswald nud

LobeckChoeolade,
a c in allen Preislagen,

von hochfeinem Aroma und allen
Preislagen empfiehlt

N. G. Hollmigs Sohn.
Echt Emmenthaler

Schweizerkäſe la.
Limburger, Tilſiter und

feinſte Landkäſe.

J. G. Mollmig's Sohn.

S e

grünr und ſchwarze Tee's

Luntenfeuerzeuge

ohne Benzin, ſowie Lunten
Erſatzteile, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
,GGGGCGCOGSGSSSSSG G
Wirklich gute Kriegskarten
und Kriegsſprachführer.

Große vollſtändige Ueberſichtskarte der
europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis
1,50 Mk. Spezialkarte des deutſcheng
liſchen See und Kolonial Krieges,
9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen
Kriegsſchauplatzes, 80 Pfg. Spezial
karte des deutſchengliſchon Kriegsſchau
platzes, Preis 80 Pfg. Spezialkarte
des deutſch öſterreichiſch ruſſiſch ſer
biſchen Kriegsſchauplatzes, Preis 1 Mk.
Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris,
Preis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für
unſere Soldaten, doppelte Sprachführer
für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch Deutſch
Ruſſiſch u. Deutſch Polniſch, je 75 Pfg.
Dieſe Kriegsſprachführer und auch die
Kriegskarten ſind willkommene Gaben
für unſere im Felde ſtehenden Sol
daten. Die genannten Kriegskarten und
Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.
Einſendung des Betrages in Brieſ

marken oder Poſtanweiſung

Reinhold Wröhbel.
Buchhandlung, Leipzig.

von hochfeinem Aroma und kräfti

Frachtbriefe
ſtud zu haben in der Bachdruskerei

Selbſtlockerndes
Batkmehl,„dannin“

mit Kuchen-Gewürz
wieder friſch eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Feldpoſtkäſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs- Gegenſtänden

à 10 und 15 Pfg. empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e S BHürger- S
S Schühen-Perein.
Donnerstag, den S. Dezbr.,

abends S Uhr
Monats-Yexſammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen. Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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